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Bemerkungen über Schweinezucht mit besonderer

Berücksichtigung bündnerischer Verhältnisse.
Vorgetragen in der natnrforschenden Gesellschaft.

Wer einerseits die in den meisten Gegenden Ercmbündens
bestehenden Schweineraxen betrachtet und andererseits die vielfachen
unbedeutenden Futterungsmittel, die am allerbesten mittelst Schweinen

verwerthet werden können, und die Märkte besucht, auf welchen

von Altstätten her allwöchentlich eine Anzahl Schweine verkauft
werden, muß zur Ueberzeugung gelangen, daß die Schweinezucht,
d. h. sowohl die Aufzucht als die Mästung der Schweine bei uns
noch auf einer niedern Stufe der Ausbildung steht.

Das Schwein ist für den Landwirth und somit also auch

für die ganze Oekonomie eines Landes ein so wichtiges Thier,
daß es sich gewiß der Mühe lohnt, die Aufmerksamkeit der natur-
forfchenden Gesellschaft für kurze Zeit darauf zu lenken, in der

Voraussetzung, daß dieselbe keineswegs die Verachtung der Juden
gegen dieses Thier hegt, sondern dem christlich natürlichen Grundsatze

folgt, das Gute überall da anzuerkennen, wo es sich findet.
Das Schwein muß als eines der nützlichsten Hausthiere angesehen

werden, das dem Menschen wesentlich zur Befriedigung
seiner Bedürfnisse dient. Sein Fleisch ist so schmackhaft als daS

der meisten dem Menschen zur Nahrung gewidmeten Thiere; der

im Verhältniß zu seiner Größe sich so massenhaft bei ihm
anhäufende Speck ist als Nahrung für den hart arbeitenden
Landmann und als Ersatz der Butter für den Unbemitteltern von

großem Werthe. Die Haut weiß der Buchbinder und der
Bibliothekar wegen ihrer Verarbeitungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit
zu schätzen. Den Borsten verdanken wir ein wesentliches Vehikel
einer behaglichen Existenz, die Reinlichkeit unserer Zimmer und
Kleider. Das Schwein hat vor andern Hausthieren einige große

Vorzüge, die hier erwähnt zu werden verdienen, nämlich 1) es ist

fruchtbarer als jedes andere Hausthier, indem es in 2 Jahren
5 Mal zu werfen und auf diese Art 60 Ferkel, jeden Wurf zu
12 Ferkeln angenommen, auf die Welt zu bringen und bei guter
Haltung zu nähren im Stande ist. Der französische Marschall
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Vauban hat eine Berechnung gemacht, wonach die Produktion
eines einzigen Mutterschweines nach 10 Generationen sich belauft
auf 6,434,838
wenn man wegen Krankheiten und Unfällen abzieht 434,833

so bleiben im Etat 6,000,000
eine Summe, die so groß ist, als die aller Schweine in Frankreich.

Vauban ist weit entfernt, die Vorzüge der Fruchtbarkeit des

Schweines übertrieben zu haben, die Engländer, von denen wir
auch in dieser Hinsicht zu lernen haben, weil sie mit Recht diesem

Thiere eine weit größere Wirksamkeit beilegen als wir, führen
unter enormen Beweisen von dem Nutzen, den man aus denselben

ziehen kann, das sehr merkwürdige Beispiel von einem Mutterschweine

aus der Grafschaft Leicester an: dieses Thier hatte
355 Zunge in 20 Würfen auf die Welt gebracht, welche 3700

Franken werth waren.
Diese ungeheure Fruchtbarkeit cher Schweine macht sie

natürlicherweise chuch viel nutzbarer, denn bei ordentlicher Haltung
eines guten Mutterschweines kann aus den 60 Ferkeln, wenn wir
einen Abgang von 10 Prozent, was viel ist, annehmen, in zwei
Jahren bis 50 Thaler gelöst werden, ein Ertrag, der kaum mit
anderm Vieh bei gleichen Kosten erreicht werden mag. Dann
geht aus dieser Fruchtbarkeit hervor, wie wichtig die Nachzucht
und wie folgenreich die Auswahl einer guten Ra?e ist, indem in
wenigen Zahren der ganze Kanton bei konsequenter Züchtung
mit einer neuen bessere» Ra?e versehen werden könnte, was bei

andern Hausthieren nicht so der Fall ist.

2) Das Schwein nimmt mit allen möglichen Abfällen und

landwirthschaftlichen Erzeugnissen vorlieb, während man bei andern

Hausthieren auf weniger Futtermittel angewiesen ist.

3) DaS Schwein sezt in gleich langer Zeit und bei weniger
Futterungskosten mehr Fett an als das Rind und sein Fett ist

zudem werthvoller als das des letzteren.
Außer diesen Vortheilen, welche die Schweine als solche im

Verhältniß zu andern Hausthieren darbieten, kommt noch in
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Betracht, daß die Schweinezucht als ein besonders beachtenswerthe s
Accessorium zu der Molkenproduktion anzusehen ist. — Dieser
letztere Gesichtspunkt wird bei den weitern Betrachtungen stets

festgehalten werden müssen, da die Schweinezucht in England
oder in dem deutschen Bierlande eine andere sein muß, als in
unserm Graubünden. (Fortsetzung folgt.)

Sterblichkeit^ - Tabelle
der

Kirchgemeinde Maienfeld mit ungefähr 1150 Ein¬
wohnern.
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1841 57 — 32 14 2 4 1 3 4 2 2 —
1842 29 i 33 17 1 3 — 3 6 — 3 —
1843 52 — 29 14 3 1 2 — 3 4 2 — —
1844 31 — 2V 8 — 2 —, — 4 4 2 — —
1845 31 — 14 4 -1 5 — 1 1 1 1

1184« 47 2 30 16 — 1 1 1 3 7 — —
1847 27 1 21 3 — — — 2 2 3 3 —
1848 44 — 23 12 1 2 1 1 2 5 4 —
1849 33 — 35 18 2 2 — — 2 2 8 1 —
185V 36 — 2« 9 — 1 2 5 1 2 6 — —

^387
4 258 120 6 13 18 10 !" 38 28 10 1

Verhältniß der Geborenen zu den Gestorbenen wäre 3>/zo : 2.

Auf etwas weniger als 43 Seelen ein Todesfall.

Die Todesursachen genau anzugeben, ist nicht nur sehr
schwierig, sondern geradezu unmöglich, indem die Aerzte den Leuten

die Krankheiten, namentlich die schwer erkennbaren, auch wenn
sie sich darum erkundigen, selten bestimmt benennen, die Krank-

heitsformen hier oft sehr komplizirt sind und namentlich bei Todesfällen

von Kindern, deren es, wie obige Uebersicht zeigt,
verhältnißmäßig sehr viele gibt, und wo öfter kein Arzt gerufen wird,
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